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Ö S T E R R E I C H I S C H E

Dort, wo ich glücklich und selig bin 
Ist Wien, ist Wien, mein Wien!

Highlights aus der Bundeshauptstadt 
finden Sie ab Seite 12.

(Rudolf Sieczyński)
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EDITORIAL
Liebe Leserinnen und Leser! 

Es geht wieder los! Geht es wieder los? Wieder ein-
mal geht es los – oder doch nicht? 

Diese und ähnliche Empfindungen schwirren seit ei-
nigen Wochen durch unsere Köpfe. Die Unsicher-
heit ist noch nicht ganz gewichen, obwohl ein „nor-
maler“ Probenbetrieb wieder möglich erscheint. 
Gerade jetzt gilt es, wieder aufeinander zuzugehen 
und gemeinsam das zu tun, warum wir alle Mitglie-
der in Musikkapellen sind: Musik zu machen. Es ist 
nun wichtig, dass klare und vor allem erreichbare 
Ziele gesetzt werden. Denn was gibt es Schöneres 
als das Gefühl nach einem gelungenen Konzert? Je-
doch ist es ebenso wichtig, dass man gegenseitiges 
Verständnis aufbringt und jene versteht, die noch 
vorsichtig sind – jeder Mensch ist anders und soll 
auch seine eigene Meinung haben dürfen.

Eine zentrale Veranstaltung des ÖBV für dieses Jahr 
wird das Wochenende mit Carl Michael Ziehrer von 
3. bis 5. Juni sein, das zahlreiche Musikkapellen und 
Blasmusikbegeisterte nach Wien locken wird. Dan-
ke dem Wiener Blasmusikverband für die hervorra-
gende Organisation. Ihm ist diese Ausgabe gewid-
met. Wien ist mehr als nur Stephansdom und Fiaker. 
Unsere Bundeshauptstadt hat auch eine aktive und 
bunte Blasmusikszene zu bieten. 

Der ÖBV hat zahlreiche weitere Termine fixieren 
können. Denn es hilft nichts, wenn man den Kopf in 
den Sand steckt. Also raus mit den Köpfen aus dem 
Sand, raus mit den Mundstücken und den Schlä-
geln, raus mit den Trachten und den Uniformen! 
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Rainer Schabereiter
Chefredakteur
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FOTO DES MONATS
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Künstlerischer
Rückblick

Der Künstler Constantin Luser schuf ein Werk, das der 
Österreichischen Post besonders „nahesteht“, schmückt es 
doch den Veranstaltungsraum der Unternehmenszentrale.
Die Skulptur „Stille Post“ ist eigentlich alles andere 
als „still“. Denn das acht Meter lange, von der Decke 
hängende Objekt besteht aus Messingrohren und 
überlangen Mundrohren von Waldhörnern, an denen 
37 Hupen chromatisch aufsteigend platziert sind. Die 
Mundstücke einer Trompete, einer Posaune und einer 
Tuba ergänzen das überdimensionale Musikinstrument.

Foto: 3mpg/Kobal
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Musik in Bewegung ist eines der Wesensmerkmale 
der Blasmusik. Gerade deshalb darf sie auch bei 
den Jubiläumsfeiern „70 Jahre Österreichischer 
Blasmusikverband“ nicht fehlen – 2021 war es nicht 
möglich, daher feiern wir heuer einfach weiter.

Bereits das Musizieren in der Bewegung an sich ist eine große 
Herausforderung, was jedoch die teilnehmenden Vereine bei der 
kommenden Jubiläumsshow „70 Jahre ÖBV“ präsentieren wer-
den, geht weit über das normale Maß hinaus. Ein Besuch lohnt 
sich auf jeden Fall. 

Teilnehmende Musikkapellen
Insgesamt werden elf Musikkapellen an der Jubiläumsshow teil-
nehmen. In dieser und der kommenden Ausgabe werden sie prä-
sentiert.

Stadtmusikkapelle Wilten
Obmann: Peter Spanblöchl
Stabführer: Benedikt Hilbe
Anzahl der Mitglieder: 65

Die Stadtmusikkapelle Wilten gehört zu den ältesten Musikver-
einen Österreichs. Großen Aufschwung erlebte sie nach dem 
Zweiten Weltkrieg unter Kapellmeister Prof. Sepp Tanzer. Mit der 
Wiltener Akademie wurde vor einigen Jahren eine Institution ge-
schaffen, die für die eigene Vereinsarbeit, aber auch für die Ent-
wicklung der Blasmusik im Land richtungsweisend sein soll.
Zu den Highlights des 
Blasorchesters gehö-
ren das Frühjahrskon-
zert, das Feuerwerk der 
Blasmusik zum Jahres-
wechsel und das jähr-
liche Mitwirken an den 
Innsbrucker Promena-
denkonzerten. 

Freitag, 10. Juni 2022
18.30 Uhr	 Marsch zum Sprungstadion
19.00 Uhr	 Eröffnung und  

Kurzkonzert der  
BOKU Blaskapelle

21.00 Uhr	 Innsbrucker Böhmische

DAS PROGRAMM

Samstag, 11. Juni 2022 
19.00 Uhr	 Jubiläumsshow „70 Jahre ÖBV“,  

anschließend  
Festakt mit großem Feuerwerk

22.30 Uhr	 Stürmische Böhmische

Die vom jeweiligen Landesverband nominierte 
Kapelle präsentiert eine Show oder ein Konzert 
mit der Dauer von ca. sechs Minuten.

DIE TEILNEHMENDEN VEREINE:
MV Dorfmusik Zillingtal (Burgenland)
Trachtenkapelle Irschen (Kärnten)
BOKU-Blaskapelle (Wien)
Stadtkapelle Retz (Niederösterreich)
Musikverein Hilbern (Oberösterrreich)
Harmoniemusik Triesenberg (Liechtenstein)
Salzburger Stabführermusik (Salzburg)
Musikveren Turnau (Steiermark)
Stadtmusikkapelle Wilten-Innsbruck (Tirol)
Musikverein Krumbach (Vorarlberg)
Stadtmusikkapelle Meran (Südtirol)

„Wir sind ein 
Feuerwerk in Rot.“

Freitag, 10. Juni und 
Samstag, 11. Juni 2022
in Bischofshofen

JUBILÄUMS-SHOW 
70 JAHRE ÖBV
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Musikverein Dorfmusik Zillingtal
Obmann: Lorenz Wesselich
Stabführer: Dr. Andreas Blutmager
Anzahl der Mitglieder: 35

Der Musikverein Dorfmusik Zillingtal wurde 2004 (nach einer 
Idee vom damals erst 17-jährigen David Suttner) gegründet. 
In den letzten 20 Jahren wuchs der Klangkörper kontinuierlich und 
entwickelte sich auch musikalisch ständig weiter. 
Der jährliche Höhepunkt ist das Konzert im Frühling. Der Verein 
konnte bereits an Landeskonzert- und Bezirksmarschmusikwertun-
gen teilnehmen. 
Junge Musiker*innen in Ausbildung musizieren gemeinsam im 
Nachwuchsorchester „Schildtröten“. 

Musikverein Turnau
Obfrau: Martina Karlon
Stabführer: Helmut Schäffer
Anzahl der Mitglieder: 45

Der MV Turnau wurde 1904 gegründet. Gemäß dem Leitsatz „Ju-
gend fördern, Kultur erhalten“ wird vom Vereinsvorstand stets dar-
auf geachtet, die Tradition der Blasmusik zu erhalten und ihre Pub-
likumswirksamkeit zu steigern sowie mit zeitgemäßen Ideen junge 
Menschen für das Erlernen eines Instrumentes zu begeistern.
Zu den Höhepunkten im Jahr zählen unter anderem die beiden 
Frühjahrskonzerte. Seit der Teilnahme an Musik in Bewegung ist 
der Verein mit seinen Marschshows ein viel gefragter Gast bei gro-
ßen Tattoos im In- und im Ausland.

Trachtenkapelle Irschen
Obmann: Reinhard Schneeberger
Stabführer: Manfred Filzmaier
Anzahl der Mitglieder: 68

1832 als Bauernkapelle gegründet, hat sich die Trachtenkapelle 
Irschen im Lauf der Zeit zu einem Klangkörper mit 68 aktiven 
Mitgliedern entwickelt. Das Wahrzeichen ist der Tschinderer, ein 
Schellenbaum, der in Österreich fast einzigartig ist und noch aus 
der Zeit der Türkenkriege stammt.
Die Trachtenkapelle ist mehrfacher Landessieger im konzertanten 
Bereich und bei „Musik in Bewegung“.

Rainer Schabereiter  n

„Wir halten zusammen und verfolgen gemeinsam 
immer wieder neue Ziele.“

„Wir versuchen Brauchtumspflege bzw. gelebte Kultur in der 
Gemeinde mit Kameradschaft zu kombinieren und mit Innova-
tionen die Zukunft zu gestalten.“

„Uns ist wichtig, dass Alt und Jung ein schönes Zuhause 
in unserer Musikerfamilie finden.“

MUSIK
BEWEGUNG

IN
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Das Autorenteam widmet sich der 
Blasmusik in Südtirol von 1918 bis 
zur Gründung des Verbandes Südti-
roler Musikkapellen 1948 aus zeitge-
schichtlicher, musikhistorischer und 
ethnographischer Perspektive. Südti-
rol befand sich nach den Grenzver-
schiebungen von 1919/1920 in einem 
neuen Staatenverband, was der Blas-
musik eine besondere identitätsstif-

In Treue fest durch die Systeme 
Geschichte der Südtiroler Blasmusik
1918 – 1948

Im Universitätsverlag Wagner in Innsbruck ist 2021 im Sonderband 6 der Veröffentlichungen des 
Südtiroler Landesarchivs „In Treue fest durch die Systeme, Geschichte der Südtiroler Blasmusik 1918 – 1948“ 
erschienen. Die Herausgeber sind das Südtiroler Landesarchiv und der Verband Südtiroler Musikkapellen.

tende und kulturpolitische Bedeu-
tung verlieh.
Am Beginn stellt Achim Hofer grund-
sätzliche Fragen zur Etablierung des 
Begriffes „Blasmusik“ im allgemei-
nen Verständnis und im Spannungs-
feld programmatischer Funktionen. 
Kurt Drexel widmet sich Überlegun-
gen zur Tiroler (Blas-)Musik als Träge-
rin kultureller Identität in der NS-Zeit.

Thomas Nussbaumer stellt zusam-
menfassend fest, „dass die Südtiroler 
Musikkapellen mit ihrem traditionel-
len Marschmusikrepertoire aus der 
k. u. k. Zeit unter allen politischen 
Systemen, die in Südtirol von 1918 
bis 1948 an der Macht waren, in Er-
scheinung traten“ (S. 617). Alle po-
litischen Stücke, etwa faschistische 
Nationalhymnen und später Sepp 
Tanzers „Standschützen-Marsch“, 
sollten auf der Grundlage der jeweils 
gültigen Bestimmungen nur zu be-
stimmten Anlässen gespielt werden. 
Kritisch betrachtet werden auch die 
von 1940 bis 1942 durchgeführten 
Blasmusikforschungen der Südtiro-
ler Kommission des SS-Ahnenerbes 
sowie die Verbindung von Blasmusik 
und Tracht als „durchaus befrach-
tetes Stück Geschichte“ (Reinhard 
Bodner, S. 771).
Das umfassende Werk auf der Basis 
eines mehrjährigen Forschungspro-
jektes fachlich hoch qualifizierter 
Autoren – mehr als 850 Seiten, da-
von 56 Seiten Literatur- und Quel-
lenverzeichnis – zeigt zahlreiche 
neue Facetten, hinterfragt lange Zeit 
unkritisch Tradiertes und interpre-
tiert es neu. „In Treue fest durch die 
Systeme“ dürfte auf längere Sicht 
das gültige Standardwerk für dieses 
Thema bleiben und kann jedem In-
teressierten wärmstens empfohlen 
werden.

Friedrich Anzenberger n

Südtiroler Musikkapellen 
marschierten „als effektive 
Instanzen der Vergegen-
wärtigung und Reproduk-
tion ‚deutsch‘ geprägter 
kollektiver Identität“, wie 
Hubert Mock es ausdrück-
te, „mit ihrem ‚kakani-
schen‘ Repertoire gleich-
sam durch alle politischen 
Systeme, die sich im Land 
südlich des Brenners in 
den Jahrzehnten zwi-
schen 1900 und 1950 
ablösten“ (S. 523 f.).

In Treue fest  
durch die Systeme,  
Geschichte der Südtiroler 
Blasmusik 1918-1948 

ISBN 978-3-7030-6551-4 
860 Seiten, gebunden

Universitätsverlag Wagner 
www.uvw.at

IDENTITÄTS- UND KULTURPOLIT ISCHE BEDEUTUNG DER SÜDTIROLER BLASMUSIK
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www.koller-trachten.at

Schnalla 12 I A-4911 Tumeltsham
Tel. 07752/83230 I E-Mail: office@koller-trachten.at

von Kopf bis Fuß.
Ausstatter von Musikvereinen

Neueinkleidungen – Ergänzungen – Abänderungen

Trachten, Uniformen und Dirndlkleider aus eigener 
Produktion nach Maß

Kreative Modellgestaltung – trachtig, modern  
und traditionell

Persönliche Beratung & Service in Ihrem Vereinslokal

Pandemiebedingt gab es 2020 gar keine Ausstellungen. 2021 musste 
der Festakt zum Beginn in sehr kleinem Rahmen durchgeführt wer-
den. Umso größer ist nun die Freude, dass der ÖBV für Samstag, 
den 7. Mai 2022, um 14 Uhr zur offiziellen Eröffnungsfeier einla-
den darf.
Ein wichtiger Schwerpunkt der Präsentation des ÖBV-Dokumenta-
tionszentrums ist das 70-Jahre-Jubiläum des Verbandes mit den be-
reits 2021 abgehaltenen und den aufgrund von Corona auf 2022 
verschobenen Veranstaltungen. Auch der 100. Todestag von Carl 
Michael Ziehrer, dem der ÖBV das Ziehrer-Wochenende von 3. bis 
5. Juni 2022 in Wien widmet, wird in Oberwölz Thema sein. Nicht 
übersehen wollen wir auch das 25-Jahre-Jubiläum der Gründung des 
Österreichischen Blasmusikmuseums in Oberwölz, das mit wesent
licher Unterstützung des ÖBV aufgebaut worden ist. Außerdem feiert 
der NÖBV heuer 
das 70. Jahr seines 
Bestehens und wird 
in unserem Doku-
mentationszentrum 
entsprechend vor-
gestellt. Das Blas-
musikmuseum selbst 
macht 2022 keine 
neue Ausstellung, 
die Präsentation des 
Vorjahres ist weiter 
zu sehen.

ÖBV-Dokumentationszentrum
Eröffnung der neuen Präsentation im 
ÖBV-Dokumentationszentrum Oberwölz

Öffnungszeiten des Blasmusikmuseums und des 
ÖBV-Dokumentationszentrums: 1. Juli – 11. September, 
täglich 10 – 17 Uhr sowie auf Anfrage: Stadtgemeinde Oberwölz, 
Tel. 03581/8203, gde@oberwoelz.gv.at

Friedrich Anzenberger n

Nichtuntersagungs
bescheid zur Bildung des 

NÖBV 1952

Gründungfeier des Blasmusikmuseums 1997
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SEPP FORCHER MARSCH
GESAMT- UND REGISTERAUFNAHMEN 
DER STADTMUSIKKAPELLE LIEZEN

Der im Dezember 2021 verstorbene Giuseppe „Sepp“ Forcher gilt als TV-Legende bei 
Alt und Jung. Die alpenländische Blasmusik ließ Forcher in der Sendung „Klingendes 
Österreich“ nie zu kurz kommen. Daher hat der Österreichische Blasmusikverband dem 
Publikumsliebling noch zu Lebzeiten einen Marsch gewidmet, komponiert von Siegmund 
Andraschek. Die Stadtmusikkapelle Liezen hat den Marsch professionell aufgenommen 
und stellt ihn auf allen Streamingplattformen zur Verfügung.

Besonders innovativ: Zusätzlich zum Gesamtspiel wurden alle Register als 
Einzelaufnahmen veröffentlicht. So können Musiker:innen ihre Registerstimme gezielt 
zuhause oder in Kleingruppen mittels „Playalongs“ üben.

„Sepp Forcher Marsch“ 
von Siegmund Andraschek, 
gespielt von der Stadt-
musikkapelle Liezen inkl. 
Playalongs auf Spotify.
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VIDEOWETTBEWERB 

So funktioniert‘s
 ❚ Plant für euren Auftritt eine Sequenz zum  
Thema „70 Jahre ÖBV“ ein.

 ❚ Nehmt sie auf und reicht das Video ein.
 ❚ Die drei besten Einsendungen werden von einer  
Fachjury prämiert und mit Preisen belohnt!

 ❚ Zudem werden alle Einsendungen in den  
Medienkanälen des ÖBV präsentiert.

Einsendeschluss: 31. Oktober 2022

Details und Einreichung:
www.blasmusik.at/marschieren/videowettbewerb

„Musik in Bewegung“
Musik in Bewegung ist ein Kernelement der Blasmusik. 
Deshalb wollen wir unser Jubiläum auch in diesem Bereich  
zu eurem Fest machen – obwohl wir schon im letzten Jahr  
gefeiert haben, feiern wir einfach weiter.  
MARSCHIEREN – FILMEN – GEWINNEN!
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Infotelefon 077 54/82 54

Komplettausstattungen von Musikkapellen

Anfertigung sämtlicher Originaltrachten aus 
allen Landesteilen

Lederhosen nach Maß aus eigener Produktion

Maßnahme, Anprobe und Lieferung kostenlos 
im Vereinslokal

4925 Pramet 31
offi ce@hohensinn.com

TRADITION 
   ist Ursprung unserer Identität

Gedanken eines Kapellmeisters

2022

Helmut Schmid
Bundeskapellmeister

 ❚ Viele Kapellmeister*innen warten auf eine Gelegenheit, be-
stimmte Werke – oft eigene Lieblingsstücke – zu proben und 
zur Aufführung zu bringen. Ein langjähriger Freund und Weg-
gefährte hat einmal zu mir gesagt: „Ich habe eine Liste. Sie ent-
hält rund 200 Blasorchesterwerke aller Art und Schwierigkeit, 
die ich noch in meiner aktiven Zeit spielen möchte.“

Natürlich ist das Kapellmeisterdasein kein Wunschkonzert 
für uns selbst. Vielmehr gilt es, die Musiker*innen einzubin-
den und durch ein entsprechendes Programm zu motivieren. 
Gleichzeitig tragen wir jedoch die Verantwortung für mehre-
re Bereiche: Wir sollen gute und ansprechende Musik spielen, 
dürfen uns selbst und das Orchester nicht überfordern, sehr 
wohl sollen wir aber auch einfachere Werke in das Programm 
aufnehmen. Ein Konzert muss vielfältig sein oder ein bestimm-
tes Motto verfolgen. Dabei sollen Stücke auf dem Programm 
stehen, die uns selbst und dem Publikum Freude bereiten.

Im Idealfall ist mein Konzertprogramm auch jenes meiner 
Musiker*innen und des Publikums.

Mein Konzertprogramm – 
was ich immer schon mal 
spielen wollte

BLASMUSIK · 04 · 2022 11





Blasmusik 
Impressionen vergangener Feste

2018

20152016

le. Kaum ein europäisches Land, das 
sich bereit erklärt, derartige Spiele zu 
veranstalten.
Unbestritten ist aber auch, dass Re-
gionen in unterschiedlichster Art und 
Weise von Großveranstaltungen pro-
fitieren. Beispielhaft zu erwähnen 
sind in diesem Zusammenhang die 
unmittelbaren Vorteile durch Hotel-
buchungen und Gastronomie, aber 
auch die mittelbaren Auswirkungen 
durch werbewirksame Bilder.

Zeitgemäß!
Der Schlüssel zur Lösung der Diskre-
panz pro und contra Großveranstal-
tung liegt vermutlich in der inhaltli-
chen Ausrichtung. Weg von der Ge-
winnmaximierung und dem Gigan-
tismus und hin zu einer gewissen 
Vereinfachung und Konzentration 
auf das Wesentliche - “Back to the 
Roots” oder “ein bisschen Retro” ist 
angesagt.
Als positives Beispiel kann in diesem 
Zusammenhang das Österreichi-

sche Blasmusikfest genannt werden. 
Es war der 28. Juni 1980, als in der 
Bundeshauptstadt Wien das erste ge-
samtösterreichische Blasmusiktreffen 
stattfand. Je drei Orchester aus je-
dem Bundesland sowie zwei Kapel-
len aus Südtirol waren bei diesem 
Großereignis erstmals vertreten. 

Geschichte
Die Idee zu dieser Veranstaltung 
wurde bereits im Juni 1979 vom da-
maligen amtsführenden Stadtrat für 
Kultur, Dr. Helmut Zilk, anlässlich ei-
nes Marschwertungsspiels des Wie-
ner Blasmusikverbandes geboren. 
Die Organisation der Veranstaltung 
wurde von der Magistratsabteilung 7 
der Stadt Wien gemeinsam mit dem 
Wiener Blasmusikverband unter 
dem damaligen Landesobmann Paul 
Kyselka übernommen. Die musikali-
sche Leitung dieses Festes lag in den 
bewährten Händen von Prof. Rudolf 
Zeman. 
Als Präsident des Österreichischen 

Blasmusikverbandes fungierte  da-
mals Prof. Dr. Friedrich Weyermül-
ler. Vom ersten Tag an mit dabei, die 
Gardemusik Wien unter der Leitung 
von Major Mag. Hans Schadenbauer, 
welcher zu diesem Zeitpunkt auch 
die Funktion des Landeskapellmeis-
ters von Wien innehatte. 
Der damalige Bürgermeister der 
Stadt Wien, Mag. Leopold Gratz, 
gab in der Festansprache ein eindeu-
tiges Bekenntnis für das Blasmusik-
fest ab und stellte in Aussicht, dass 
diese Veranstaltung zu einer kultu-
rellen Dauereinrichtung werden soll. 
Die Geschichte zeigt, dass diese An-
kündigung weitere 39 Jahre Dank 
der Stadt Wien, Basis.Kultur.Wien 
und dem Wiener Blasmusikverband 
erfolgreich umgesetzt wurde.

Musik verbindet
Das Österreichische Blasmusikfest 
bringt seit Jahrzehnten Menschen 
– unabhängig von Geschlecht, Al-
ter oder Herkunft – in Stimmung 
und Schwingung. Musik verbindet, 
Menschen finden zusammen und 
die Werbewirksamkeit für die öster-
reichische Kulturszene, die österrei-
chische Blasmusik, aber auch für die 
Bundeshauptstadt ist unbestritten.
Das Österreichische Blasmusikfest – 
weit weg von Gewinnmaximierung 
und Gigantismus – war und ist im-
mer eine Herzensangelegenheit und 
soll es auch in Zukunft bleiben!

Michael Foltinowsky n
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Carl Michael Ziehrer
in Wien

SCHWERPUNKT WIEN

Eine musikalische Reise in die Vergangenheit 
oder doch in die Zukunft?

Von 3. bis 5. Juni setzt der Wiener Blasmusikverband in Kooperation mit dem ÖBV mit verschiedenen Veranstaltungen 
ein wichtiges Zeichen. Eingebettet in das Österreichische Blasmusikfest am 4. Juni wird es zusätzlich am 3. Juni einen 
Workshop und ein Festkonzert im Arkadenhof des Wiener Rathauses geben. Die Abschlussveranstaltung bildet am 
5. Juni der Bundeswettbewerb „Polka-Walzer-Marsch“ im Festsaal des Wiener Rathauses.

Die Wiener Blasmusik, eine Institu-
tion, die man sich aus dem kultu-
rellen und gesellschaftlichen Leben 
nicht wegdenken kann und die eine 
sehr lange Tradition mit erfolgrei-
chen Komponisten und Kapellmeis-
tern besitzt, hat es in der heutigen 
Zeit nicht leicht, in einer Großstadt 
zu bestehen.

Carl Michael Ziehrer
Sämtliche Veranstaltungen wer-
den im Zeichen des großen Wiener 
Komponisten und Dirigenten, Carl 
Michael Ziehrer, stehen, dessen 100. 
Todestag wir 2022 begehen. Zieh-
rer leitete in Wien abwechselnd zi-
vile Orchester und Militärkapellen, 
mit denen er zahlreiche Konzertrei-
sen unternahm. 1893 vertrat er auch 
die Österreichisch-Ungarische Mo-
narchie bei der Weltausstellung in 
Chicago, wo er triumphale Erfolge 

feierte. 1908 wurde er nach Johann 
Strauß Vater und Sohn und Eduard 
Strauß vierter und letzter Hofball-
musikdirektor. Mit dem Zusammen-
bruch der Monarchie endeten auch 
seine Ämter und Erfolge. Er starb 
1922 in Wien in ärmlichen Verhält-
nissen.

Zeitgemäß?
Für Kapellmeister*innen stellt sich 
immer wieder die Frage, ob die 
Kompositionen von Ziehrer in unse-
rer heutigen Zeit noch attraktiv ge-
nug sind, um in unseren Konzertpro-
grammen bestehen zu können. Aus 
meiner Sicht ist es auch 2022 not-
wendig, dieses großartige Kulturerbe 
unseren Musiker*innen zu vermitteln 
beziehungsweise unserem Publikum 
zu Gehör zu bringen. 
Ziehrer war ein sehr erfolgreicher 
Komponist, der wunderbare Melo-

dien komponierte, die gleichzeitig 
für verschiedene Orchesterformen, 
zum Beispiel Streichorchester, Sa-
lonorchester oder Blasorchester, in-
strumentiert wurden. Musiker wie 
die „Hoch- und Deutschmeister“ 
spielten damals an einem Tag unter 
anderem dieselben Musikstücke am 
Vormittag auf Streich-, am Nach-
mittag auf Blasmusikinstrumenten 
und abends als Salonorchester. Da-
her sind zahlreiche Polkas, Walzer 
und Märsche nicht Transkriptionen, 
sondern Originalkompositionen für 
Blasorchester.

Zeitgemäß!
Aber wie klang ein Blasorchester da-
mals und wie ist unsere Klangvorstel-
lung heute? Für uns Dirigent*innen 
ist es eine Herausforderung, wie wir 
diese Kunstwerke behandeln müs-
sen, um ihnen ein Leben einzuhau-
chen, das heute noch einen Erfolg 
garantiert. Wichtig dabei ist, dass 
wir unser Orchester in ein Gefüge 
bringen, das den Klang dieser Mu-
sik widerspiegelt. Hilfreich bei die-
ser „Wiener Musik“ ist auch der Fak-
tor, dass unsere Flügelhorn- und Te-
norhornregister mit ihrem weichen 
Klang – ein österreichisches Marken-
zeichen – sich optimal in diese Wer-
ke einfügen. Die Frage, ob ein Wal-
zer aus dieser Zeit mit „Wiener Be-
gleitung“ gespielt werden muss, ist 
für mich nicht ausschlaggebend, um 
auf diese einzigartige Musik zurück-
zugreifen. Auch unser Saxophonre-
gister, das heute aus der Blasmusik 
nicht mehr wegzudenken ist, würde 
Herr Ziehrer 2022 gerne in der Inst-
rumentierung hören.
Bei der Interpretation der verschie-
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LITERATURTIPP
„Donausagen Walzer“ von Carl Michael Ziehrer,  
arrangiert von Peter Josef Hammer

Der „Donausagen Walzer“ ist  von großer Bedeutung, denn er ist das ein-
heitliche Pflichtstück für den Bundeswettbewerb „Polka-Walzer-Marsch“ 
am 5. Juni im ehrwürdigen Festsaal des Wiener Rathauses.

Der Walzer wurde bei einem Ball der Stadt Wien am 19. Jänner 1893 im 
Festsaal des Wiener Rathauses durch die Musik der „Hoch- und Deutsch-
meister“ unter Leitung des Komponisten uraufgeführt.

Das Musikstück charakterisiert die Ufer der Länder, die den langen Lauf 
der Donau säumen. Ziehrer verwendet einerseits ungarische Motive - die 
er teilweise aus seiner eigenen ungarischen Rhapsodie Vesztett Szerenc-
se („Verlorenes Glück“) „entlehnt“ hat -, außerdem Ländlermotive sowie 
einige Takte eines bosnischen Kolos (sie stammen vom Ballett Eine Hoch-
zeit in Bosnien von Josef Bayer). Die Kopfmelodie von Walzer I könnte von 
Walzer Valurile Dunǎrii („Donauwellen“) des rumänischen Militärkapell-
meisters Josef Ivanovici inspiriert sein.

„Donausagen Walzer“ 
zum Nachhören

Nähere Informationen sowie Links zu den Playlists 
der Konzerte und zu jeder einzelnen Komposition: 
www.anzenberger.info/original-ziehrer-konzerte

denen Polkas, Walzer und Märsche 
ist es wichtig, nicht nur Kopien von 
Aufnahmen renommierter Orchester 
umzusetzen, sondern seine eigene 
Interpretation in die Partitur einflie-
ßen zu lassen. Bei allen Schwierig-
keiten, die die Musik von Ziehrer mit 
sich bringt, sollte man nicht gleich 
die Flinte ins Korn werfen. Der Erfolg 
bei Musiker*innen und Publikum 
wird uns recht geben, nicht auf einen 
„alten Schinken“ zurückgegriffen zu 
haben; so auch beim Bundeswettbe-
werb „Polka, Walzer, Marsch” – hier 
die Teilnehmer:
 ❚ Bauernkapelle St. Georgen 
(Burgenland)

 ❚ Alt-Lavanttaler Trachtenkapelle 
St. Paul (Kärnten)

 ❚ Musikverein Gaming 
(Niederösterreich)

 ❚ Trachtenkapelle Kirchheim 
(Oberösterreich)

 ❚ Musikverein Mariahof (Steiermark)
 ❚ Bürgerkapelle Brixen (Südtirol)
 ❚ Bundesmusikkapelle Söll (Tirol)
 ❚ Musikkoprs der Lazarus Union  
(Wien)

Es gibt unzählige Kompositionen, die 
für unsere einzigartige Blasmusik ge-
schrieben oder arrangiert worden 
sind. Manche werden in Vergessen-
heit geraten, andere werden immer 
wieder zur Aufführung gelangen, so 
wie die Musik von Ziehrer.
Ich freue mich auf ein spannendes 
Blasmusikwochenende in Wien mit 
vielen wunderbaren Interpretationen 
von Carl Michael Ziehrer.

Herbert Klinger n

 ❚ Was hat Carl Michael Ziehrer in seinen Konzer-
ten gespielt und wie hat er sie gestaltet? Anlässlich 
des Ziehrer-Jubiläumsjahres ist die Idee entstan-
den, seine beliebtesten Konzertprogramme in der 
von ihm gewählten Abfolge „nachzustellen“ und 
mit den auf Streaming-Plattformen vorhandenen 
Aufnahmen wieder zum Klingen zu bringen.
Basis dafür sind die zahlreichen im sog. „Ver-
gnügungsanzeiger“ in der zeitgenössischen 
Wiener Tagespresse abgebildeten Konzertpro-
gramme Ziehrers während seiner Tätigkeit als 
Kapellmeister des k. u. k. Infanterie-Regiments 
Nr. 4 „Hoch- und Deutschmeister“; es waren 
insgesamt 4.866 Aufführungen von 749 Wer-
ken. Manche Stücke hat C. M. Ziehrer nur ein- 
oder zweimal gespielt, andere wiederum sehr 
oft. Die Konzerte wurden in der Regel „auf 
Streich“ gespielt, viele Kompositionen stammen 
von Ziehrer selbst. 

Friedrich Anzenberger n

Original 
Ziehrer
Konzerte
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SCHWERPUNKT WIEN

Orange Corporation

Vor fast genau 20 Jahren hat Herbert 
Klinger, damals in seiner Funktion 
als Landesjugendreferent des WBV, 
begonnen, ein Landesjugendblasor-
chester in Kooperation mit dem Wie-
ner Musikschulwesen neu zu formie-
ren – es wurde zu einer Erfolgsge-
schichte.
Auch wenn es vor diesem Zeitpunkt 
unter Landeskapellmeister Hans 
Schadenbauer bzw. Landesjugendre-
ferent Heinz Hartlieb immer wieder 
sehr gute Initiativen für eine nachhal-
tige Jugendarbeit gegeben hat, in den 
letzten beiden Jahrzehnten ist viel 
geschehen. Herbert Klinger hat mitt-
lerweile die Funktion des Landeska-
pellmeisters übernommen und die 
Funktion des Landesjugendreferen-
ten wurde im Jahre 2013 an Gerhard 
Bergauer übergeben, seit 2021 von 
seiner Stellvertreterin Sonja Equiluz  
unterstützt.

Nachwuchs
Die Jugendarbeit des Wiener Blasmusikverbandes 
und seine Jugendorchester

Der Wiener Blasmusikverband – ein wichtiger Impulsgeber für die Zusammenarbeit 
mit dem Wiener Musikschulwesen

Talenteschmiede
Aus dem damaligen Landesjugend-
blasorchester haben sich in Wien 
mittlerweile mehrere verschiede-
ne Jugendorchester in unterschiedli-
chen Schwierigkeitsgraden etabliert, 
welche aus Musikschüler*innen der 
Stadt Wien Musikschulen, der Mu-
sikgymnasien Wiens und der Wiener 
Blasorchester bestehen.
1.	Wienweite Orchester in Koope-

ration mit den Stadt Wien Mu-
sikschulen – geprobt wird in der 
Zentrale der Musikschule:

•	 Holz-, Blech- & Co KG (Ltg: Peter 
Vorhauer-Krenn, Raffaela Haindl-
Schörgendorfer)

•	 Junior Blasorchester (Ltg: Fried-
rich Gindlhumer)

•	 Sinfonisches Jugendblasorches-
ter Wien (Ltg: LKpm-Stv. Daniel 
Muck)

2.	Direkte Zusammenarbeit von Mu-
sikvereinen und Jugendorchester, 
wodurch ein intensiver Kontakt 
mit den ortsansässigen Musikver-
einen gegeben ist.

•	 Orange Corporation (Ltg: LJRef. 
Gerhard Bergauer) kooperiert mit 
dem MV Leopoldau

•	 JBO Oberlaa (Ltg: Friedrich 
Gindlhumer) kooperiert mit dem 
MV Kurorchester Oberlaa und 
den Stadt Wien Musikschulen

Die Jugendlichen lernen projektwei-
se Literatur kennen, mit der sie in 
den Musikkapellen und der Musik-
schule wenig konfrontiert werden.

Veranstaltungen
Das Landesjugendreferat des Wiener 
Blasmusikverbandes veranstaltet jähr-
lich einen Abend der Wiener Blasmu-
sikjugend, wo neben den Jugendblas
orchestern auch Ensembles und an-
dere Formationen aus den Reihen der 
Jungmusiker*innen ihre Auftrittsmög-
lichkeit bekommen. Darüber hinaus 
werden regelmäßig auch Konzerte im 
Odeon Theater, im Wiener Konzert-
haus und im MuTh – Konzertsaal der 
Wiener Sängerknaben gegeben.
So wie der Abend der Wiener Blas-
musikjugend regelmäßig ein fantas-
tisches Feedback durch das Publi-
kum liefert, hat sich auch der Tag der 
Blasmusik bei allen teilnehmenden 
Jungmusiker*innen zu einem unver-
zichtbaren Highlight im „Blasmusik-
jahr“ entwickelt. Zu diesem Projekttag 
werden z. B. alle Jungmusiker*innen 
aus den Musikvereinen und den Mu-
sikschulen eingeladen, in einem gro-
ßen Orchester gemeinsam zu mu-
sizieren, neue Stücke zu erarbeiten, 
sich kennenzulernen, aber vor allem 
Spaß daran und an der Gemeinschaft 
zu haben.
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Wiener Jungmusiker*innen 
beim Sonderkonzert der Wiener Philharmoniker 
im Rahmen der Salzburger Festspiele 

Sonntag | 28. August | 11.30 Uhr
Felsenreitschule | Salzburg

Sinfonisches Jugendblasorchester Wien

VERKAUF
REPARATUR
ERZEUGUNG

Wiener Tradition
mit Fortschritt

Ihr Fachgeschäft für
Musikinstrumente & Reparaturen

Lerchenfelder Gürtel 4
1070 Wien
Tel. +43 (1) 523 74 73
office@votruba-musik.at

FAMILIENUNTERNEHMEN SEIT 1875

Immer wieder gelingt es dem 
WBV, für derartige Veranstal-
tungen renommierte Persön-
lichkeiten der Musikwelt  zu 
gewinnen, wie z. B. Otto M. 
Schwarz oder Mitglieder der 
Wiener Philharmoniker etc.

Bei den Philharmonikern
Apropos Wiener Philharmoni-
ker: Nach 2013 sind die Wiener 
Jungmusiker*innen heuer aber-
mals beim Sonderkonzert der 
Wiener Philharmoniker im Rah-
men der Salzburger Festspiele 
vertreten: Sonntag, 28. August, 
11.30 Uhr Felsenreitschule, 
Salzburg – schauen und hören 
Sie sich das an!

Preise und Projekte
Besonders hervorzuheben sind 
an dieser Stelle auch die her-
vorragenden Platzierungen 
beim JUVENTUS Music Award, 
dem Innovationspreis (Würdi-
gungspreis) der Österreichi-
schen Blasmusik, der an be-
sonders nachhaltige und mu-
sikalisch-gemeinschaftlich för-
dernde Projekte von der Ös-
terreichischen Blasmusikjugend 
vergeben wird.
Mit einem tollen Integrations-
projekt der Orange Corporation, 
des Musikvereins Leopoldau, 
der Musikschule Wien und des 
Wiener Blasmusikverbandes 
unter der Bezeichnung „Musik 

mit jugendlichen Asylwerbern“, 
welches das Ziel verfolgte, den 
jugendlichen Asylwerber*innen 
einen unkomplizierten Zugang 
zum aktiven Musizieren zu er-
möglichen, erreichte die Oran-
ge Corporation im Jahr 2016 
den 3. Platz.
Im Dezember 2018 veranstalte-
te die Akademische Bläserphil-
harmonie Wien ein Musikver-
mittlungsprojekt in Kooperation 
mit dem Musikvermittlerteam 
Elisabeth Simbeni und Michae-
la Haider: "Mimi & Musicus … 
und der Wundervogel - Kinder-
konzerte für Sinfonische Blas-
musik". In neun Konzerten an 
drei Tagen wurden unter der 
musikalischen Leitung von An-
dreas Simbeni 1.416 Kinder aus 
städtischen und privaten Volks-
schulen erreicht, für die und mit 
denen gemeinsam musiziert 
wurde. Mit diesem Projekt er-
reichte die Akademische Blä-
serphilharmonie Wien sogar 
den 1. Platz!

Abschließend sei all jenen ge-
dankt, die mit großem Einsatz 
für die Blasmusikjugend im 
Bundesland Wien unermüdlich 
tätig waren und weiterhin sind. 
Wir freuen uns schon jetzt, Ih-
nen von der Umsetzung zu-
künftiger kreativer Ideen be-
richten zu können.

Daniel Muck n
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Die Militärmusik 
der Garde 

SCHWERPUNKT WIEN

Heeresmusikchef Oberst Bernhard Heher, Oberstleutnant Hans Kausz als zweiter Gardekapellmeister 
und Musikmeister Vizeleutnant Gerald Springer im Interview.

Jetzt Mitglied werden 
und die Militärmusik unterstützen!
www.militaermusikfreunde.at

Kontakt

Wolfram Baldauf  
Tel. 0664/88269070

Gibt es besondere Ereignisse, die für die 
Entwicklung der österreichischen Mili-
tärmusik wichtig waren?
Heher: Ja, um der jungen Erzherzogin 
Maria Theresia kurz nach ihrem Amts-
antritt im Rahmen des Erbfolgekrieges 
zu Hilfe zu eilen, zog am 27. Mai 1741 
die Feldmusik der Pandurenscharen mit 
ihren Trompeten, Becken, Pauken und 
Rasseln in Wien ein. Das war eine Sen-
sation, denn die damalige Militärmusik 
bestand ja aus viel kleineren Besetzun-
gen. Ein weiteres besonderes Datum 
war der 26. September 1955, als nach 
vielen Jahren fremder Herrschaft wie-
der eine provisorische Grenzschutz-
abteilung in die Bundeshauptstadt ein-
marschierte. Die Spitze der Formation 
bildete ein Musikzug, der in der Folge 
zum Grundstock der Militärmusik des 
Gardebataillons wurde.

Wie war der Dienst in den letzten bei-
den Jahren?
Heher: Bedingt durch die Pandemie 
wurde leider nicht viel musiziert. Ne-
ben dem einen oder anderen staats-
protokollarischen Musikeinsatz wur-
den die Gardemusiker*innen zu As-

sistenz- und Unterstützungsleistungs-
einsätzen wie „Contact-Tracing“ in der 
AGES und im Callcenter des BMEIA 
eingesetzt. 

Wie ist der aktuelle Personalstand? 
Heher: Wir haben derzeit einen Ge-
samtstand von 70 – aber wir suchen 
stets junge Frauen und Männer, die 
ihren Grundwehrdienst bei der Gar-
demusik ableisten möchten. Neben 
dem Haupteinrückungstermin im Juli 
können sich für den September-Ein-
rückungstermin auch Streicher*innen 
zur Gardemusik Wien melden (E-Mail-
bernhard.heher@bmlv.gv.at; johann.
kausz@bmlv.gv.at). 

Welche Aufgaben hat der zweite Gar-
hioetippqimwxiv epw PilvsjĂ~miv jÃv er-
gehendes Kaderpersonal?
Kausz: Die Gardemusik Wien ist – ne-
ben Repräsentationsaufgaben – auch 
für die musikalische Fachausbildung 
angehender Musikunteroffiziere und 
Stabsunteroffiziere sowie Musikoffizie-
re (Militärkapellmeister) verantwort-
lich. Im Zuge dieser Kaderausbildung 
werden sämtliche musiktheoretische 

und musikpraktische Inhalte vermit-
telt. Pro Jahr werden zwei Kaderausbil-
dungslehrgänge durchgeführt. Planen, 
proben, unterrichten sowie musikali-
sche Ausrückungen prägen somit un-
sere „daily routine“. 

Und wie ist das beim Musikmeister?
Springer: Der Musikmeister führt als 
Stabführer die Militärmusik bei öffent-
lichen Auftritten und beim Musikex-
erzieren. Nebenher bin ich auch als 
Lehrunteroffizier in der Musikunterof-
fiziersausbildung tätig. Das Kreieren 
und Einstudieren von Showelementen 
sowie das Proben der Dienstmusik ge-
hört ebenso zu meinem Tätigkeitsbe-
reich. Darüber hinaus plane ich ge-
meinsam mit den beiden Militärkapell-
meistern die laufenden Musikeinsätze 
und Personaleinteilungen.

Kann man die Gardemusik Wien  
unterstützen?
Heher: Ja, indem sich viele bei unse-
rem Förderverein www.militaermu-
sikfreunde.at anmelden. Mit den Mit-
gliedsbeiträgen können wir zusätzliche 
Ausbildungsmodule starten.� n

Viele Jahre schon 
wurde die Kooperation 

zwischen dem WBV 
und der Gardemusik 

gepflegt und gelebt. Im 
Jahre 2018 war es so 
weit und die Garde-

musik hat die Beitritts-
erklärung zum Wiener 

Blasmusikverband 
unterzeichnet! 

Gardekapellmeister 
Oberstleutnant Mag. 
Johann Kausz, Prof. 

Mag. Wolfgang Findl, 
Heeresmusikchef und 

Gardekapellmeister 
Oberst Mag. Bernhard 

Heher, Obmann des 
Vereins der Militärmu-
sikfreunde Österreichs, 

LO Wolfram Baldauf 
(v. l.)
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Traditionsmarsch aus Wien: 

„Wagramer Grenadier-Marsch“  
von Josef Wiedemann

Josef Wiedeman

n (
18

28
 –

 1
91

9)

Weitere Infos: Elisabeth Anzenberger-Ramminger, Friedrich Anzenberger und Walter Schwanzer, „Märsche 
der k. u. k. Zeit, Von Achleitner bis Ziehrer“, Rohrendorf bei Krems: Walter Schwanzer Musikverlage, 2004.

Die erste Seite der Blasmusik-
partitur von „Wagram-Marsch“ 
in der Sammlung der histori-
schen Märsche von 1895 und 
das Titelblatt des Marsches 
„Wien bleibt Wien“

 ❚ Offizieller „militärischer“ Traditi-
onsmarsch der ehemaligen Reichs-
haupt- und Residenzstadt Wien ist der 
„Wagramer Grenadier-Marsch“ op. 
60 von Josef Wiedemann, der 1885 
komponiert wurde und zunächst „Wa-
gram-Marsch“ hieß. Er erinnert an die 
Schlacht bei Deutsch-Wagram in der 
Nähe Wiens am 5. und 6. Juli 1809. 
Der Marsch wurde in der offiziellen 
Sammlung der „Historischen Mär-
sche“ von 1895 dem k.u.k. Infanterie-
Regiment Nr. 42 zugewiesen. Kompo-
nist ist Josef Wiedemann (1828-1919), 
der mehr als vier Jahrzehnte die Mili-
tärmusikkapelle dieses Truppenkör-
pers leitete und als hervorragender 
Strauss-Interpret galt. Wiedemanns 
Kapelle hat übrigens auch am 15. Feb-
ruar 1867 den berühmten Walzer „An 
der schönen blauen Donau“ op. 314 
von Johann Strauss Sohn (in Streichbe-
setzung) uraufgeführt.
Den Worten des Bundeskapellmeis-
ter-Stellvertreters und Wiener Lan-
deskapellmeisters Herbert Klinger 
folgend, hat der Marsch „Wien bleibt 
Wien“ von Johann Schrammel (1850-
1893), Primgeiger des bekannten 
Schrammelquartetts, Wiedemanns 
Komposition als Traditionsmarsch 
weitgehend abgelöst und wird heute 
wesentlich häufiger gespielt. „Wien 
bleibt Wien“ wurde von der Mu-
sik des Infanterie-Regiments Nr. 4 
„Hoch- und Deutschmeister“ bei ei-
ner Festveranstaltung zum 25-Jahr-
Jubiläum der Musikertätigkeit der 
Brüder Johann und Josef Schrammel 
am 24. August 1886 in Wien urauf-
geführt. Im Trio hat Johann Schram-
mel sein melodiöses Walzerlied „‘s 
Herz von an echten Weana“ verar-
beitet.
Nicht unerwähnt bleiben sollten 
zwei weitere Traditionsmärsche, die 
untrennbar mit der Stadt Wien ver-
bunden und sehr oft zu hören sind:
Der „Radetzky-Marsch“ op. 228 

von Johann Strauss Vater, der Johann 
Wenzel Radetzky von Radetz (1766-
1858) gewidmet ist und am 31. Au-
gust 1848 auf dem Wasserglacis in 
Wien (etwa das Gelände des heu-
tigen Stadtparks und des Kursalons) 
von der Strauss-Kapelle erstmals ge-
spielt wurde. Er hat als unwiderruf-
lich letzte Zugabe des Neujahrskon-
zerts der Wiener Philharmoniker 
große Popularität erreicht.
Häufig aufgeführt wird auch der sog. 
„Deutschmeister-Regimentsmarsch“ 
von Wilhelm August Jurek (1870-
1934), der am 19. März 1893 im 

Ober-St.Veiter Kasino in 
Wien bei der Halbzeitfeier 
der damals dreijährigen Dienst-
verpflichtung von Jurek und seinen 
Kameraden uraufgeführt wurde. Er 
war allerdings nie der offizielle Re-
gimentsmarsch der Deutschmeister. 
Sehr bekannt wurde der Refrain „Mir 
san vom k.u.k. Infanterie-Regiment 
Hoch- und Deutschmeister Nume-
ro 4“, der dem Komponisten beim 
Stempeln der Überzeit-Erlaubnis-
scheine eingefallen sein soll.

Friedrich Anzenberger n
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Philharmonischer Klangstil 

SCHWERPUNKT WIEN

Wiener Pauke
Seit 1842, dem Jahr der Gründung 
der Wiener Philharmoniker, hat un-
ser Land nicht weniger als fünf ex-
trem verschiedene Staatsformen er-
fahren und teilweise erlitten, dazu 
den Untergang eines 600 Jahre be-
stehenden Weltreichs und zwei 
Weltkriege. Es ist keineswegs selbst-
verständlich, dass eine Institution 
mehr als 170 Jahre an ihren grund-
legenden Prinzipien festhält bzw. sie 
weiter aufrechterhalten kann; vor ei-
nem derartigen historischen Hinter-
grund und angesichts einer immer 
rasanter sich verändernden Welt ist 
es noch erstaunlicher, dass im Vor-
märz durch den Komponisten und 
Dirigenten Otto Nicolai und die da-
maligen Orchestermitglieder des k. 
k. Hof-Operntheaters nächst dem 
Kärntnertor eine Idee realisiert wur-
de, die auch im 21. Jahrhundert ihre 
Lebensfähigkeit unter Beweis stellt.

Eine Erfolgsgeschichte
Die Basis einer derartigen Erfolgsge-
schichte kann nicht ein eindimensio-
nales Phänomen bilden, sie muss auf 
mehrere Faktoren gestützt sein. Im 
Falle der Wiener Philharmoniker sind 
die wichtigsten Faktoren weithin be-
kannt: die Personalunion mit dem 
Orchester der Wiener Staatsoper 
und damit die permanente Konfron-
tation mit dem Musiktheater und mit 
der vox humana; die demokratische 
Selbstverwaltung und künstlerische 
Eigenverantwortlichkeit im unabhän-
gigen, nicht subventionierten Verein 
Wiener Philharmoniker und das da-
mit verbundene Qualitätsbewusst-
sein; die lokale Musiziertradition – in 
manchen Instrumentengruppen lässt 
sich das Lehrer-Schüler-Verhältnis lü-

ckenlos bis in das Jahr 1819 verfol-
gen, also in das Gründungsjahr des 
Konservatoriums der Gesellschaft 
der Musikfreunde und somit in die 
Beethovenzeit; das Bemühen um die 
Erhaltung bzw. behutsame Modifi-
zierung des vielzitierten „philharmo-
nischen Klangstils“.
Ein weiterer Faktor ist zweifellos die 
in Summe äußerst vielschichtige in-
tensive Befassung zahlreicher Mit-
glieder mit verschiedensten Teilge-
bieten der Musik: Komposition, Lehr-
tätigkeit, Musikgeschichte, Musik-
theorie, Musiksoziologie etc. Einen 
für den „philharmonischen Klang“ 
wesentlichen Aspekt stellen die Be-
mühungen um die Erhaltung bzw. 
Weiterentwicklung der spezifischen 
Instrumente dar, welche das Orches-
ter verwendet. Neben der Wiener 
Oboe und dem Wiener Horn, also 
den auch international bekanntesten 
Exponenten des „philharmonischen 
Klanges“, war und ist die Pauke Ge-
genstand permanenter Bemühun-
gen, wobei am Beginn dieses Weges 
ein auch musikhistorisch relevanter 
Name steht: der aus Böhmen gebür-
tige Hans Schnellar (1865-1945).

Hans Schnellar
Er wurde im Jahre 1894 von Hof-
kapellmeister Hans Richter (1843-
1916), dem legendären Dirigenten 
der Bayreuther Uraufführung von 
Richard Wagners „Ring des Nibe-
lungen“, an die Wiener Hofoper en-
gagiert, war bis 1932 als Pauker im 
Opernorchester und bei den Wiener 
Philharmonikern und unterrichtete 
von 1908 bis 1932 am Konservatori-
um der Gesellschaft der Musikfreun-
de bzw. an dessen Nachfolgeinstitut, 

der Akademie für Musik und dar-
stellende Kunst. Schnellar arbeite-
te mit wissenschaftlicher Akribie an 
der technischen Weiterentwicklung 
seines Instruments: Er beschäftigte 
sich, unterstützt und ermutigt von 
Hofoperndirektor Gustav Mahler 
wie von Staatsoperndirektor Richard 
Strauss, mit technischen Verbesse-
rungen und erwarb 1920 ein Patent 
auf die Erfindung einer Hebelpauke. 
Bei seinem Amtsantritt als Chefdiri-
gent der New Yorker Philharmoni-
ker (1909) veranlasste Gustav Mahler 
den Ankauf von zwei Paar Schnel-
lar-Pauken (und bemühte sich über-
dies, Schnellar zur Annahme eines 
Engagements in seinem nunmehri-
gen Orchester zu bewegen). Schnel-
lars Handkurbelpauken bewährten 
sich ferner in so hohem Maß in den 
Werken von Richard Strauss, dass 
der Meister ihm sogar gestattete, die 
Paukenstimme in der „Sinfonia Do-
mestica“ an einer Stelle abzuändern 
und das Instrument thematisch ein-
zusetzen.
In der Reihe der Pauker der Wiener 
Philharmoniker, die 1842 mit Anton 
Hudler und Alois Blacho beginnt 
und aus bisher 21 Musikern besteht, 
nimmt Schnellar allein aufgrund der 
fruchtbaren Auseinandersetzung mit 
Mahler und Strauss eine herausra-
gende Stellung ein. Jener Impetus, 
mit dem er sich der Weiterentwick-
lung seines Instruments widmete, 
lebte und lebt im Orchester fort: Ri-
chard Hochrainer (1904-1986) war 
nicht nur als Pädagoge tätig, son-
dern führte auch den Bau der Wie-
ner Pauke ebenso weiter wie Wolf-
gang Schuster (* 1942), der von 1961 
bis 2005 der Schlagwerkgruppe der 

Es gibt nur wenige Orchester, die man bereits an ihrem Klang erkennt. Eines davon sind die Wiener Philharmoniker, 
die unsere Bundeshauptstadt und unser ganzes Land weltweit repräsentieren. Ihre spezielle Instrumentation trägt 
wesentlich dazu bei und die Wiener Pauke ist untrennbar damit verbunden.
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Der WBV bedankt sich bei Prof. Dr. Clemens Hellsberg und Univ.-Prof. Anton Mittermayr für die fundierte Unterstützung bei diesem Thema.

Michael Foltinowsky | Präsident des Wiener Blasmusikverbandes | Vizepräsident des Österreichischen Blasmusikverbandes

Ab sofort: 

Der KLIMENT-YOUTUBE-KANAL 

mit tollen 

Neuerscheinungen!

Vielseitig – 
Innovativ –
der Tradition  
verbunden

Seit September 1996 ist er Solopaukist 
im Orchester der Wiener Staatsoper 
und bei den Wiener Philharmonikern, 
seit September 1999 ein Mitglied des 
Vereines der Wiener Philharmoniker.
Er unterrichtet seit 2002 an der 
Universität für Musik und darstellende 
Kunst Wien. Seit 2012 ist er Professor für 
Schlagwerk an der Musik und Kunst 
Privatuniversität der Stadt Wien sowie 
Senior Lecturer an der Universität für 
Musik und darstellende Kunst Wien.

Geschäftsführer der Wiener 
Pauken Produktions GmbH

Anton Mittermayr

Weitere interessante Informationen: 

www.wienerpauken.at

Staatsoper bzw. der Wiener Phil-
harmoniker angehörte. Mittlerweile 
liegt die Tradition des Instrumenten-
baus in den Händen von Anton Mit-
termayr (* 1970), der seit 1996 Pau-
ker des Staatsopernorchesters ist und 
seit 1999 dem Verein Philharmoniker 
angehört.
Durch die verschiedenen Generati-

Clemens Hellsberg
Historiker, ehem. Vorstand Wiener Philharmoniker n

onen an philharmonischen Pauken-
bauern lässt sich ein Prinzip verfol-
gen: das Bemühen um die Beibehal-
tung des Klangideals bei gleichzeiti-
ger technischer Weiterentwicklung 
des Instruments. Die Verfolgung die-
ses Ziels, auf Begeisterung und Feu-
er für die Musik gegründet, ist Ga-
rant für die weitere Lebensfähigkeit 

der im Vormärz geborenen „Philhar-
monischen Idee“, stellt sie doch den 
Versuch dar, der Maxime Otto Nico-
lais und der Gründungsväter gerecht 
zu werden: „… mit den besten Kräf-
ten, das Beste auf die beste Weise“.
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